Nydegg

Unsere Gemeinde
Die Kirchgemeine Nydegg ist eine von zwölf stadtbernischen Kirchgemeinden. Das Gemeindegebiet erstreckt sich von der Nydeggkirche in der unteren Altstadt über die Schosshalde bis ins Burgfeld über mehrere Quartiere. Wir haben rund 3’500 Mitglieder, darunter vergleichsweise einen hohen Anteil von Kindern und Jugendlichen. Sie gehören zu mehreren Schulstandorten.
Bei uns arbeiten (Stand 1.5.25) eine Pfarrerin, ein Pfarrer, eine Katechetin sowie fünf sozialdiakonische Mitarbeitende, zwei davon im Bereich Kinder und Jugend. Weiter zum Team gehören der Organist, die Sekretärinnen und das Sigristen-Team. Und regelmässig auch ein Vikar oder eine Vikarin. Der Kirchgemeinderat besteht aus neun Personen, aktuell vier Frauen und fünf Männern aus verschiedenen Altersgruppen.
Grundsätzlich arbeiten wir von der KUW 3 bis zur KUW7 mit der gesamten Kindergruppe, wobei die Gruppengrösse in vergangenen Jahren zwischen 25 und 30 Kinder betrug, in den letzten Jahren – und das beschäftigt uns – sind es meist deutlich kleinere Gruppen. Für die KUW 9 haben wir bisher die Klasse in zwei Gruppen aufgeteilt. Neu, als Produkt unserer Arbeit als Dialoggemeinde, setzen wir in KUW 8 und 9 ein Projekt mit Ateliers um (vgl. unten). Die Konfirmationsvorbereitung findet nach wie vor im Klassenverband mit zwei Klassen statt. Wir arbeiten in KUW relativ verbindlich und sehen darin die Chance, dass Gruppen entstehen, welche es möglich machen, gemeinsam gute Erlebnisse in der Kirche zu haben.
Unserer Kirchgemeinde ist eine aktive Kinder- und Jugendarbeit wichtig, so wurden in den letzten Jahren auch Stellenprozente in diesen Bereich verschoben. Im Bereich der Arbeit von Kindern und Familien ist der zweiwöchige Kindertreff ein regelmässiges Angebot, weiter sind im Frühling und im Herbst ein Ferienangebot sowie Bastelangebote vor Weihnachten zu erwähnen. In der Jugendarbeit ist der Höhepunkt das Sommerlager, in welchem ein grosses Jungleitendenteam mitarbeitet. Zudem verfügen wir über einen eigenen Jugendraum, der unter anderem Raum für einen regelmässigen Treff für Jugendliche bietet. In beiden Feldern arbeiten wir eng mit Nachbarkirchgemeinden zusammen. Die Angebote werden auch von Kindern und Jugendlichen besucht, welche nicht Mitglied der Kirchgemeinde sind und keine KUW besuchen («kirchenferne» Familien).

Unser Team 
Wir haben in einem relativ grossen Projektteam gearbeitet und uns regelmässig alle ein bis zwei Monate zu zwei- bis dreistündigen Sitzungen getroffen. Alle Teammitglieder, welche direkt in die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen involviert sind, haben aktiv mitgearbeitet. Konkret sind dies während der gesamten Projektdauer die beiden Pfarrpersonen, die Katechetin, die Sozialdiakonin für Kinder und Familien und die für das Ressort Kinder, Jugend und KUW zuständige Kirchgemeinderätin. Weiter arbeitete der jeweilige Jugendarbeiter mit, wobei wir hier Personalwechsel zu verzeichnen hatten (vgl. unten). Auch eine Vikarin und ein Vikar waren für die Zeit ihres Vikariats wertvolle Mitglieder der Gruppe. Für die im engeren Sinn auf die KUW bezogenen Fragestellungen arbeiteten Pfarrpersonen und Katechetin in einer Untergruppe. Ansonsten wurde immer in der gesamten Gruppe gearbeitet.
Ein Elternvertreter und eine Elternvertreterin, welche im Projekt als eine Art «Sounding Board» einbezogen sind und die Arbeiten sporadisch aus ihrer Sicht kommentieren, haben die Projektgruppe ergänzt. Mit dem Präsidenten des Kirchgemeinderates bestand und besteht ein enger Austausch und auch der gesamte Kirchgemeinderat wurde und wird regelmässig über die Arbeit informiert.
Personalwechsel haben unsere Arbeit in mehrerer Hinsicht beeinflusst und tun es noch: Einerseit war es uns im Hinblick auf die Pensionierung unserer langjährigen Katechetin auf Ende des laufenden Schuljahres wichtig, die Kontinuität der Arbeit sichern zu können, indem wir deren Eckpunkte auch schriftlich und vermittelbar festhalten. Die Rekrutierung konnte bereits erfolgreich abgeschlossen werden. Den Bereich Jugendarbeit bei den Arbeiten angemessen einzubeziehen war eine Herausforderung: Zu Beginn des Projekts war der Jugendarbeiter mit dabei, im Wissen, dass er die Nydegg bald geplant verlassen würde. Anschliessend hatten wir eine längere Vakanz, bis der neue Jugendarbeiter mit einem frischen Aussenblick einen wertvollen Beitrag im Projekt leistete. Da er die Nydegg nach wenigen Monaten wieder verliess, muss sich seine Nachfolgerin neu einarbeiten. Als weitere Herausforderung kommt für das Jahr 2025 dazu, dass die beiden Pfarrpersonen einen Teil ihres Studienurlaubs beziehen und sich darum weniger intensiv am Prozess beteiligen können. 

Unser Fokus 
Wir sind in der KG Nydegg von der Einschätzung ausgegangen, dass unsere KUW im Grundsatz gut funktioniert und für viele Familien attraktiv ist. Weiter stellten wir am Anfang des Projekts fest, dass im Bereich der Kinder und Familienarbeit sowie der Jugendarbeit in den letzten Jahren eine grosse Aufbauarbeit erfolgt ist: Ein Leitbild besteht, ein Jugendtreff bietet gute räumliche Voraussetzungen, die Zusammenarbeit innerhalb des Teams funktioniert. Zum aktuellen Zeitpunkt muss diese Feststellung für den Bereich Jugendarbeit relativiert werden, weil wir die geplante Sicherung des Übergangs in eine «neue Ära» durch eine längere Vakanz und durch die Kündigung des jetzigen Jugendarbeiters nach 8 Monaten nicht erreicht haben. Wir halten hier aber am bestehenden Konzept grundsätzlich fest und werden gemeinsam mit der neuen Jugendarbeiterin versuchen, den Bereich wieder zu stabilisieren.
Wir wollten also keine grundsätzlichen Veränderungen anstreben, sondern im Rahmen des Bestehenden nach Verbesserungen suchen und so weit als möglich zusätzliche Bereiche und Themen abdecken. So wollten wir für die Zukunft gut gerüstet sein, dies auch im Hinblick auf den absehbaren Personalwechsel in der Katechetik und Veränderungen in den Berner Kirchgemeinden im Zusammenhang mit Fusionsprozessen.
Wir haben am Anfang viel Klärungsarbeit geleistet, welche den Bereich gefestigt und uns als Gruppe grundsätzlich gestärkt hat. Wir haben einige neue Projekte und kleinere Angebote in Angriff genommen (vgl. unten), Grundhaltungen geklärt, Spannungsfelder benannt, Herausforderungen festgehalten und gelernt, den Bereich der herkömmlichen kirchlichen «Unterweisung» und den Bereich der offenen (Freizeit-)Angebote mehr zusammenzudenken und gegen aussen auch als Einheit zu kommunizieren. Wir freuen uns auf die weitere Arbeit in den kommenden Monaten und wollen das erarbeitete und noch zu erarbeitende Rüstzeug nutzen.



Unsere Vision
Wir folgen dem Ziel, Bestehendes zu stärken und zu sichern und streben keine grundsätzliche Veränderung des Arbeitsbereichs an. Für den Bereich KUW wünschen wir uns, dass die Nachfolge das Bestehende weiterträgt und weiterentwickelt. Für den Bereich Jugendarbeit freuen wir uns auf einen Neubeginn mit Perspektive.
Die von uns festgehaltenen strategischen Ziele und die damit verbundenen beabsichtigten Wirkungen. Im Grundlagenkonzept halten wir drei strategische Ziele fest, die unser Arbeit leiten:
· Wir tragen dazu bei, dass Kinder und Jugendliche sich gesund entwickeln können und zu sozialverantwortlichen und engagierten Erwachsenen werden, welche sich für die Schöpfung verantwortlich fühlen.
· Wir tragen dazu bei, dass Kinder und Jugendliche erfahren, dass sie so sein dürfen, wie sie sind und gut sind so wie sie sind und sich geliebt fühlen. 
· Wir nutzen den christlichen Glauben als Ressource und vermitteln damit verbundene Traditionen und Werte.
Innerhalb der Kirchgemeinde geniesst das Arbeitsfeld nach wie vor die nötige Akzeptanz und das Vertrauen, so dass wir zuversichtlich sind, auch weiterhin gut arbeiten zu können.

Unsere Schritte
Die Budgetveränderungen im Bereich Kinder und Jugend waren bereits vor Beginn des Projekts erfolgt: Die Kirchgemeinde Nydegg hat vor einigen Jahren Stellenprozente in diesen Bereich verschoben und Räume zur Verfügung gestellt, die primär von Kindern und Jugendlichen genutzt werden. Angestossen wurde ein intensiverer Austausch zwischen den für die Freizeit-Angebote zuständigen Mitarbeitenden und dem KUW-Team. Durch die regelmässige Berichterstattung im Kirchgemeinderat und an der Kirchgemeindeversammlung über das Projekt konnte die Wichtigkeit des Bereichs der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und ihren Familien noch einmal abgesichert werden. In der Kommunikation gegen aussen wollen wir mit einer neuen Broschüre, welche auf Inhalte auf der Webseite verweist, sichtbarer und attraktiver zeigen, was wir tun. 

Unsere Grenzen
Die grössten Grenzen für unsere Arbeit liegen im Personalbereich. Einerseits geht es um zeitliche Ressourcen: neue Angebote und Ideen sind verbunden mit der Notwendigkeit, andere Dinge wegzulassen, was nicht einfach ist. Der Aufbau eines neuen grossen Projekts (mit einer zusätzlichen Finanzierung, die uns gar nicht so unmöglich erschienen wäre, etwa eine Geschichtenkutsche), konnten wir nicht in Betracht ziehen. Nicht, weil es uns an Ideen gefehlt hat, sondern weil bei uns bei den Mitarbeitenden eine zu grosse Umbruchsituation besteht mit personellen Wechseln während der Projektdauer. Diese sind mit Herausforderungen verbunden, welche wiederum Ressourcen binden und eine teilweise Neuplanung von Arbeiten erfordern. 
Eine weitere Grenze ist, dass wir in einem Umfeld leben, in welchem die kirchlichen Angebote mit vielerlei anderen «konkurrieren». In der Stadt ist der Traditionsabbruch vollzogen, so dass es in den Schulklassen eher die Ausnahme als die Regel ist, dass Kinder den kirchlichen Unterricht besuchen.

Unsere Projekte
Zu Beginn des Projektes haben wir vertiefte Diskussionen über die Grundhaltung unserer Arbeit geführt. Wir haben unterschiedliche Wahrnehmungen und Haltungen erkannt und festgehalten. Alle haben unter dem Dach der Kirchgemeinde Nydegg Platz. Der Bereich der Freizeit-Angebote und der Bereich KUW setzen unterschiedliche Schwerpunkte. Beide Bereiche lassen sich gegenseitig die nötige Freiheit, können sich aber auch gegenseitig befruchten. In dieser Art wollen wir auch künftig arbeiten.
Wir haben gleich zu Projektbeginn kurzfristige Massnahmen umgesetzt, etwa ein Zusatzmodul eines Gemeinschaftsangebots zum Kennenlernen (auch der Pfarrerin) oder ein Zusatzangebot in der KUW 4. Parallel dazu haben wir Grundlagenarbeit geleistet:
Für den Bereich KUW wurde eine «Drehscheibe» entwickelt, welche als Leitlinie für den kirchlichen Unterricht dienen soll. Sie ermöglicht eine Gestaltung des Unterrichts ausgehend von den existenziellen Fragen von Jugendlichen und Kindern.
Die Drehscheibe ist zusammengesetzt aus vier Scheiben (siehe Handskizze im Bild). Diese bezeichnen a) was den Menschen universell in seinem Sein betrifft, b) die Themenkreise und die Lebenswelt der Jugendlichen, c) die Ressourcen, auf die wir als Kirche zurückgreifen können und d) Ausdrucksformen des Feierns und des gemeinsamen Unterwegsseins. Die einzelnen Scheiben sind in mehrere Sektoren aufgeteilt, die beim Drehen übereinandergelegt werden können und visualisieren, welche Bereiche in einer konkreten KUW-Situation zusammentreffen. 
Die Drehscheibe ist kein Lehrplan im eigentlichen Sinne. Sie dient uns als Leitlinie, an der wir unsere Haltungen und unsere konkreten Umsetzungen prüfen können. Sie zeigt uns die vielfältigen Verbindungen auf und regt uns an beim Planen.
So bringen wir Themen der Kinder und Jugendlichen mit den Themen in Verbindung, für die wir als Kirche einstehen, wenn wir versuchen, in unserer Gemeinschaft Menschen mit unterschiedlichen Lebensentwürfen und Glaubenshaltungen Raum zu geben, in der Gesellschaft für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung einzustehen und beim gemeinsamen Feiern und Unterwegssein das Gottvertrauen zu nähren, das uns ermutigt, Menschen mit Zutrauen und Liebe zu begegnen.
Die grösste Veränderung im Bereich KUW ist das Projekt «Atelier», in welchem wir in KUW 8 und 9 neu Wahlmöglichkeiten anbieten.
Dabei laden wir für den Konfirmanden-Unterricht 8. und 9. Klässler gleichzeitig ein. Die Schüler:innen haben die Möglichkeit pro Schuljahr aus zwölf Ateliers drei (8. Klasse) bzw. zwei (9. Klasse) auszuwählen. Ab März des Konfirmationsjahres wird die 9. Klasse in zwei Klassenzügen separat geführt, um den Konfirmations-Gottesdienst vorzubereiten – u.a. im Konflager.
Das Zusammenlegen der 8. und der 9. Klasse und die Wahlmöglichkeit von Ateliers erlaubt uns und den Familien eine grössere zeitliche Flexibilität, einen an den Interessen der Jugendlichen orientierten Unterricht, eine Entlastung im 9. Schuljahr und das Schliessen der bisherigen Unterrichtslücke in der 8. Klasse.
Für die Unterrichtenden bedeutet dies, dass sie über zwei Schuljahre, 24 verschiedene Ateliers anbieten. Dabei orientieren wir uns an der Drehscheibe: die Ateliers sollen die vier Bereiche Feiern, Gemeinschaft, (Gott)vertrauen, Nächstenliebe abdecken und die Lebenswelt der Jugendlichen aufnehmen. So ergeben sich bereichsübergreifende Kooperationen. Bspw. stellen Mitarbeitende der Sozialdiakonie, der Kirchenmusiker und Gemeindemitglieder ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Verfügung, und Jugendliche gestalten Anlässe der Gemeinde mit. Jungleitende werden miteinbezogen und gefördert.
In Afrika gibt es das Sprichwort: «Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind grosszuziehen». In der Nydegg: «Es braucht eine ganze Gemeinde, um einem Kind Raum in der Kirche zu geben».
Weiter haben wir uns entschieden, in unseren Auftritt gegen Aussen zu investieren. Wir sind daran, eine neue Broschüre zu erarbeiten, welche unsere Haltung und unsere Angebote attraktiv darstellen soll und welche mit vertieften Informationen auf der umzugestaltenden Website verbunden ist. Wir freuen uns schon jetzt auf dieses Produkt, das zu Beginn des neuen Schuljahres vorliegen soll.
Greifbare Produkte unserer Arbeit sind damit nebst den neuen oder neu gestalteten Angeboten und den Basisdokumenten im Bereich KUW, ein Grundlagenkonzept mit Wirkungsmodell unserer Arbeit im gesamten Bereich Kinder, Familien und Jugendliche sowie eine Kommentierung der Leitlinien von Refbejuso, welche für uns sehr klärend war bezüglich unserer Haltung. Weiter arbeiten wir an einem Leitfaden für den Bereich KUW, welcher insbesondere auch den im Hinblick auf die Pensionierung unserer Katechetin nötigen Übergang sichern helfen soll.
Auf das geplante längerfristige grössere Projekt mussten wir aufgrund unserer Situation (vgl. bei Grenzen) verzichten.

Unsere Erfolge
Das Projekt war und ist aus unserer Sicht auf mehreren Ebenen ein Erfolg.
Wir freuen uns darüber, dass wir uns als Team und Projektgruppe die Zeit nehmen durften, uns über Grundsatzfragen auszutauschen. Im Alltag bleiben diese im Hintergrund, wenn wir gemeinsam Aktivitäten planen und durchführen. Durch den Prozess der Dialoggemeinde haben wir voneinander einiges erfahren zur persönlichen Haltung und Motivation im Bereich der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, zu den Inhalten, die uns wichtig sind und zu den Methoden, mit denen wir gerne arbeiten. Dabei war es spannend, zu merken, welche Bilder von Kirche als Glaubensgemeinschaft und als Begegnungsort wir in unseren Köpfen haben.
Wir sind stolz auf unseren Arbeitsprozess, in dem wir als Projektgruppe engagiert gearbeitet haben und mit grossem Einsatz und trotz Differenzen gemeinsame Grundsätze finden konnten, die einen fruchtbaren Boden bilden, der allen die nötige Freiheit in ihrer Arbeit lässt.
Vom Produkt her ist das «Atelier Projekt» der Ort, wo am meisten Neues ausprobiert wird. Hier sind die Einschätzungen der Teammitglieder unterschiedlich – gemeinsam freuen wir uns darüber, dass Neues ausprobiert werden kann. Aufgrund der bisherigen Erfahrungen wird die Zufriedenheit der Verantwortlichen mit dem Erlebten festgehalten: Das Arbeiten in Ateliers erlaubt es ihnen, gabenorientiert zu unterrichten. Der Spassfaktor überträgt sich auf die Authentizität der Lehrperson – Freude ist ansteckend. KUW mit anderen Arbeitsbereichen und mit dem Gemeindeleben zu verbinden und breit getragen zu wissen, ist für die Verantwortlichen entlastend. Auf der anderen Seite wird hier kritisch festgehalten, ob die Ateliers wirklich den Bedürfnissen der Kinder entsprechen – oder stärker jenen der Unterrichtenden. Wir erleben es als Stärke, dass diese beiden Einschätzungen für den Moment nebeneinander stehen bleiben – und wir weitere Erfahrungen sammeln können und auch diese wieder gemeinsam diskutieren und hinterfragen werden.

Unsere Erfahrungen
Wir haben in den letzten Jahren im Projekt mehrheitlich positive Erfahrungen gemacht: Wir haben fruchtbare Diskussionen geführt, kleine Neuerungen mit Erfolg ausprobiert und sind mit dem «Atelier-Projekt» daran, eine grössere Änderung zu erproben. Die Erfahrung, dass in der Projektgruppe – wie in der gesamten Kirchgemeinde – unterschiedliche Haltungen Platz haben und respektiert werden und eine fruchtbare Zusammenarbeit dennoch möglich ist, buchen wir als gute Erfahrung ab. Auch, dass es gegenseitig eine stärkere Wahrnehmung der Arbeit und der Möglichkeiten gibt.
Dass wir auch in diesem Projekt erlebt haben und erleben, dass nicht alles planbar ist und nicht alles möglich ist, was gewünscht wäre, gehört zu einem solchen Vorhaben. Realistisch sein, ohne das als Versagen zu erachten, ist lernbar.
Im Kirchgemeinderat wird die Arbeit wahrgenommen und sehr wertgeschätzt.
Für uns als Projektgruppe war die Begleitung durch Carsten Heyden wertvoll und wichtig. Immer wieder haben seine Diskussionsbeiträge uns eine hilfreiche Aussensicht vermittelt. Oft waren wir froh, dass sein analytischer Blick uns geholfen hat, Ordnung ins kreative Durcheinander unserer Ideen zu bringen. Auch hat es uns gut getan, dass er es verstanden hat, unsere Efforts zu würdigen. 
Unsere Arbeiten laufen weiter und wir freuen uns, diesen lebendigen Bereich weiterhin gemeinsam zu gestalten und in die Zukunft zu führen.

Unsere Träume
«Träum gross», so stand es auf einer Leinwand, die lange in unserem Jugendraum stand. Wenn wir es durch unsere Arbeit möglich machen, dass Kinder, Jugendliche und ihre Eltern zu träumen wagen und den einen oder anderen Traum auch verwirklichen – dann sind auch unsere Träume erfüllt.
Uns haben nicht Verträge oder Reglemente gehemmt, noch weiter zu gehen. Wir respektieren vielmehr die Grenzen unserer Möglichkeiten und die städtischen Rahmenbedingungen – und tun, was uns möglich ist.

Unsere Gedanken
Wir schätzen es, dass die künftige Arbeit im Bereich Kinder und Jugend, wie sie die Richtlinien für die Gestaltung der kirchlichen Arbeit mit jungen Menschen in ihrem Entwurf vorsehen, wesentliche Aspekte der Umsetzung uns als Kirchgemeinde überlassen.
Für uns ist der angedachte Generationenbogen eine Herausforderung (0-25 Jahre), wir sehen nicht, wie wir (über Einzelpersonen hinaus) die Zielgruppe der jungen Menschen nach Lehre oder Gymnasium erreichen können.

Unsere Zusammenarbeit mit anderen Gemeinden
Der Austausch mit anderen Kirchgemeinden hat sich auf die Treffen der Dialoggemeinden beschränkt. Wir arbeiten im Bereich der Freizeitangebote eng mit Nachbarkirchgemeinden zusammen, die Arbeit der Dialoggemeinde haben wir dort aber nicht thematisiert. Grössere Neuerungen haben primär den Bereich KUW betroffen, welcher kirchgemeindeintern geführt wird.

Unsere Zielgruppen
Das neue Atelier-Projekt, welches in der 8. und 9. Klasse angeboten wird, stösst bei einem Teil der Eltern und Jugendlichen auf grosse Zustimmung. Von anderen hören wir das Bedauern, dass die Zeit im Klassenverband (Aufbau einer Gemeinschaft im längeren Unterricht in KUW 9) nicht mehr in gleicher Weise möglich ist.
Die kleineren Neuerungen, wie etwa der KUW-Filmabend von Katechetin und Pfarrerin, stossen auf grosses Interesse. Die Grundidee der Broschüre mit verbundener Website ist bei Elternvertretungen und im Netzwerk gut angekommen – das Produkt selber ist gerade im Entstehen und wird immer konkreter.
Wir stellen keine Veränderungen in der Teilnahmebereitschaft fest, welche auf die im Rahmen des Projekts vorgenommenen Arbeiten zurückzuführen sind.

Unsere Innovationen
Das Projekt hat uns geholfen, uns als Projektteam und damit als Bereich Kinder, Jugend, KUW weiterzuentwickeln. Wir können einige kleinere und grössere «Innovationen» vorweisen, wie etwa die «Drehscheibe» als Grundlage für KUW Bereich oder der Einbezug von Jungleitenden auch für den Bereich KUW und natürlich unsere geplante Broschüre. Aus einer Aussensicht vielleicht nicht besonders «innovativ», für uns aber sehr wichtig, sind die intern geführten Grundlagendiskussionen, die den Bereich für die Zukunft stärken. So sind wir zuversichtlich, auch in der Umbruchsituation einen Beitrag zur Erreichung unserer strategischen Ziele, die die Arbeit leiten, leisten zu können.

Unsere Öffnung
Wir nehmen unsere Kirchgemeinde als für alle Menschen offene Kirchgemeinde wahr, unabhängig von der Projektarbeit. Die Arbeit im Projekt hat uns punktuelle neue bereichernde Kooperationen und Austausch ermöglicht. Im Innern haben wir insbesondere zu Beginn der Arbeiten in intensiven Diskussionen über die verschiedensten Themen Klärung geschaffen – zu Fragen, bei denen uns der Klärungsbedarf vorher gar nicht unbedingt bewusst war. 
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